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Ernne neue Welkordnung.
Die Nervoſität und Gereiziheit unſerer Gegner haben

ihren Höhepunkt erklommen. Während bei ihnen eine ſtarke
Säule ihres Hauſes nach der andern birſt und krachend zu
ſammenſtürzt, iſt der Vierbundbau immer feſter und ſtärker
geworden. Die letzte und ſchwerſte Entſcheidung ſteht zwar
noch aus, die im Weſten. Aber wenn unſere Gegner die
Augen nicht gefliſſentlich vor der Wirklichkeit ſchließen, ſo
können ſie ſich unmöglich über den Ausgang dieſes Ent
cheidungsringens täuſchen. Haben wir im Zweifrontenkrieg
egreich unſeren Mann im Weſten geſtanden und tief im

Feindesland die Front gehalten, ſo kann es uns jeßzt, da
wir nur noch im Einfrontenkriege zu kämpfen haben, erſt
recht nicht fehlen. Die amerikaniſche Hilfe iſt für die Katz
und kann nicht entfernt die Macht aufwiegen, die Rußland
in den erſten Kriegsjahren darſtellte. Die Pariſer und
Londoner Kriegsſchürer ſuchen zwar ihren verzweifelnden
Völkern noch ſorkgeſetzt einzureden, daß Amerikas Ein
greifen alles zum Heile der Entente wenden werde. Aber
Der amerikaniſche Oberbefehlshaber, Ger ral Perſhing,
ſelber war ehrlich genug einzugeſtehen, daß die Hilfsaktion
der Vereinigten Staaten ſich noch immer in dem Anfangs
ſtadium befinde und daß ein nennenswerter Einfluß von
der Teilnahme der bisher in Europa gelandeten amerika
niſchen Truppen nicht zu erwarten ſei.

Und dennoch
reilen ſie drüben noch immer das hohe Pferd und ſpielen

ch als die Retter der bedrängten Welt auf. Sie zetern
ber unſere Friedensverträge mit der Ukraine, mit Rußland,

Rumänien und Finnland und behaupten, wir hätten den
Gegnern im Oſten ſo harte Bedingungen auferlegt, wie ſie
in der Geſchichte bisher ohne Beiſpiel ſeien. Ohne Rückſicht
auf die Wünſche und Intereſſen der verſchacherten Völker

habe Deutſchland nur ſeinen maßloſen Eroberungsgelüſte n
zu genügen geſucht. Natürlich könne aaf ſolcher Grundlage
kein dauernder Friede gedeihen. Aber die Entente werde,
ſobald ſie den letzten Schlag im Weſten ſiegreich geführt
habe, dafür ſorgen, daß den bedauernswerten Staaten im
Oſten ihr Recht, und dem Vierbunde, inſonderheit natürlich
dem Deutſchen Reiche, die ſchrecklichſte Strafe zukeil werde.
Ja, wie oft haben wir es ſchon erfahren müſſen, wenn ſie
mit Worten und Verdächtigungen Deutſchland zerſchlagen
und zermalmen könnten, es ſtände in deuiſchen Landen kein
Stein mehr auf dem andern. Aber wir begreifen die ohn
mächtige Wut der Gegner, deren Pläne und Hoffnungen
zerronnen ſind wie die Butter in der Pfanne. Die ruſſi
ſchen Randſtagten wiſſen, daß ſie uns ihre Befreiung vom
harten Joch zu danken haben und ſind heute ſchon unſere
beſten Freunde. Und auch in Großrußland, wo die Bol
ſchewikl jetzt ſchnell Einfluß und Macht zu verlieren
ſcheinen, wird die richtige Erkenntnis, die in den großen
Maſſen bereits vorhanden iſt, überall durchbrechen.

Luft und Freiheit.
Der königliche Jntrigant und Politiker, King Edward,

würde ſich im Grabe umdrehen, müßte er ſehen, was aus
ſeinem ſtolzen Einkreifungspian geworden iſt. Deutſchland,
an der Seile ſeiner treuen Verbündeten, hat die Ketten ge
ſprengt, mit denen auf Englands Betreiben durch die Mächte
des herzlichen Einvernehmens ſeine politiſche und wirtſchaft
liche Entwicklung gefeſſelt werden ſollte, die Einkreiſung der
Mittelmächte iſt auf breitem Raum durchbrochen und wird
ſich auch in Zukunft durch keinen Wirtſchaftskrieg mehr
ſchließen laſſen, ſo daß ein ſolcher heute ſchon gegenſtands
los erſcheint. Die deutſche Politik und das deutſche Wirt
ſchaftsleben haben Luft bekommen und weiten Spielraum zu
glücklicher Entfaltung, ganz abgeſehen davon, daß für die
Dauer dieſes Krieges die feindlichen Aushungerungepläne,
auf die gerade England, unſer erbittertſter Gegner, ſeine
Siegeshofſungen aufgebaut hatte, endgiltig zuſammenge
brochen ſind. Eine Weltenwende hat ſich vor unſeren
Augen vollzogen, eine neue Weltordnung iſt aufgerichtet
worden. Deutſchland hat ſeine Stärke erprobt und zugleich
ſeine Gerechtigkeit bewieſen. Es wird ihm hinfort niemand
mehr den Platz an der Sonne ſtreitig zu machen wagen,
wie es bisher geſchah. Mehr aber beanſpruchen wir trotz
unſerer großartigen militäriſchen Erfolge nichts als gleiches
Recht mit den anderen.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhafte Erkundungstätigkeit und heftige Jnfanterie-
gefechte in Flandern. Wirkungsvoller Fliegerangriff

auf Paris.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege beiderſeitige Erkundungstätigkeit führte öſtlich
von Merkem, am Houthoulſter Walde, nordweſtlich von
Geluveld und auf dem Nordufer der Lys zu heftigen

Zahlreiche Gefangene wurden ein
gebracht.

Vielfach auſlebender Feuerkampf, der ſich am Abend
beſonders an der flandriſchen Front und nördlich von der
Scarve verſchäfte.

F.

An der Front der
Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz

und Herzog Albrecht
lebte die Gefechistätigkeit nur in wenigen Abſchnitien auf.

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf die
offenen Städte Trier, Mannheim und Pirmaſens am 19.
und 20. Februar haben unſere Flugzeuge in der Nacht vom
8. zum 9. März Paris erneut mit Bomben angegriffen und
große Wirkung erzielt

Oſten.
Bandenkämpfe nördlich und ſüdlich von Birzula

an der Bahn Sherinka- Odeſſa. Die Banden wurden
zerſtreut.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Clemenceaun und Petgin. Nach Pariſer Meldungen
beſteht zwiſchen Clemenceau und General Petain ein be
ſtändiger Kampf in der Frage der Offenſive an der Weſt
frenk. Clemenceau will, daß die Offenſive von den Fran
zoſen ergriffen werde, bevor die Deutſchen die von ihnen
angekündigte Offenſive auslöſen, während General Petain
die deutſche Offenſive abwarten will, um dann zum Gegen
angriff überzugehen. Clemenceau beſteht mit großer Be
harrlichkeit auf ſeiner Auffaſſung, nicht weniger aber auch
Petain, deſſen Anſicht in den militäriſchen Kreiſen größten
teils gebilligt wird.

29 500 Tonnen. Auf dem nördlichen Kriegsſchau
platze fügten unſere UBoote den Gegnern einen Verluſt
von 20 500 Brutto Regiſter- Tonnen Handelsſchiffsraums zu.
Die Erſolge wurden größtenteils an der Weſtküſte Frank
reichs und im Weſtausgang des Armelkanals erzielt

Engliſche und deutſche Offenſtven. Der militäriſche
Müarbelter einer Londoner Wochenſchrift ſchreibt Viele
liſche Offenſiven, unter denen die Cambraäl Schlacht nur

eine e wahnt ſet, hätten gegeigt, daß in ſehr be den
Fragen die engliſche Heeresleitung hinte ezurückſtehe. Das Kriegsglück der letzten vier Feld g8jah
zu wenden, ſeit ein vedenkliches Unternehmen. Talſfächlich
ſeien die Deutſchen größtenteiſls auf den entſcheidenden Ope
rationsgebieten jetzt für England viel gefährlicher als ſie es
während ihres Rückzuges von der Marne im September
1914 waren. Eine große Offenſive ſei in Vor bereitung, und
es wäre Wahnſinn, anzunehmen, daß ſie ſehlginge. Jin
Gegenteil werde ſte zweifellos von Erſolg begleitet ſein.

Der Luſtangriff auf London war für London eine
große Kberraſchung, da man geglaubt hatte, daß Flieger
ohne Mondlicht den Weg nach London nicht finden
würden. Es war aber prächtiges Nordlicht. Nach dem
Angriff glühte es bluteot ain Himmel, was viele für den
Widerſchein eines großen Brandes ten. Seit vielen
Jahren war dies nicht mehr zu beobag geweſen.

e
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aus den Aufſehen erregenden Verhand
ausſchuſſes des Deutſchen Reichstages hervorging. Es wurden
in der Sitzung Höchſt bedauerliche Vorkommniſſe vei der
großen Motorenfabrik Daimler, die ihren Sitz in Berlin
und Stuttgart hat, feſtgeſtellt. Der fortſchriltliche Abgeord
nete Lieſching begründete als Berichterſtatter den Antrag
des Unkerausſchuſſes auf Erlaß einer Bundesraksverordnung,
die eine Uberwachung der für den Heeresbedarf arbeitenden
Betriebe geſtattet. Von den Heexeslieferanken habe nament
lich Daimler außerordentlich große Gewinne gemacht. Gleich
wohl verlangen jetzt die Fabriken höhere Preiſe, uns ein
früherer Angeſtellter der Daimler-Werke habe über Ande
rungen bei der Aufſtellung der Kalkula tionen Mitteilung
gemacht.

Dieſe Anderung ſoll von dem Direktor der Daimler
Werke veranlaßt worden ſein, um den Reichstagsausſchuß
für Heere lieferungen bei einer etwaigen Prüfung zu täu
ſchen. Daraufhin ſei gegen die Daimler- Werke das Er
ſorderliche veranlaßt worden. Der Unterausſchuß habe zu
ſammen mit der Heeresverwaltung eine Kommiſſion nach
Stuttgart geſchickt, die die Sachſage prüfen ſolle. Beſtim
mend für den Ankrag des Unkerausſchuſſes war die Tat
ſache, daß ein Teil der mit Heereslieſerungen bedachten
Werke ſich weigere, ausreichende Unterlagen für die Nach
prüfung der Preisfeſtſetzung zu geben. Daimler habe
monatlich etwa vier Millionen Mark über den normalen
Gewinn hinaus verdient und verlange trotzdem eine Preis
erhöshung für Motore. Die Werke hätten es ſich ſelbſt zu
zuſchreiben, wenn ſich jetzt ein Eingriff in ihre Geſchäſts
führung als unvermeidlich herausgeſtellt habe.

S eresverwaltung, führte ein ſozialdemokratiſches

Ilt

9 hat ſich Mühe gegeben, die Preiſe herabzuſetzen, aber die größten Betriebe widerſetzen ſich noch heut
der Kontrolle und der Nachkalkulation. Ein Kontrollrech
muß nötigenfalls erzwungen werden. Wie konnte die Heeres
verwaltung der Profitmacherei bei Daimler ſo untätig zu
ſehen. Trotz der Maſſenaufträge wurden teilweiſe noch
höhere Preiſe bewilligt. Die Heeresverwaltung hat zwal
Kontrolle verlangt, aber nichts getan, um die Weigerung
des Werkes zu überwinden. Noch neuerdings ſind von der
Werksleitung Drohungen, den Betrieb ein

4 den
lang e S 2den Reichskanzler zu ermächtigen

werden können.

ſchränken zu wollen, ausgeſprochen worden. Dieſe
Streikhrohung, um weilere 50 Prozent Preiserhöhung durch
zuſetzen, iſt gemeingeſfährlich. Endlich haben die Dalmler
Werke ſich bereit erklärt, ihre Kalkulation der Kontrolle zu
unterwerfen, aber die Kalkulationen waren ſyſtematiſch
jahrelang gefälſcht. Es war nicht nur verſuchter, ſondern
vollendeter Betrug. Sind nun endlich Maßnahmen ge
troffen worden, um Ordnung zu ſchaffen Die Heeresver
waliungen in Berlin und Stuttgart haben ſchnell zuge
griffen, aber ein Teil des Belaſtungsmaterials wird doch
vielleicht beiſeite geſchafft ſein. Von nationalliberaler Seite
wurde das Vorkommnis gleichfalls aufs ſchärfſte verurteilt.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats hatte ſich den Aktionären
gegenüber protokollariſch verpflichtet, nicht nur die exorbi
fanten Gewinne aufrechtzuerhalten, ſondern ſie noch zu
ſteigern. Außerdem ſchrieb er den körichten Drohbrief. Die
bisherigen Kontrollmöglichkeiten haben ſich als ungenügend
erwieſen. Ans den vorhandenen Unterlagen geht hervor,
daß ein Gewinn von 178 Prozent der Selbſtkoſten bei den
Motoren vor dem Kriege erzielt wurde, nicht 11 Prozent,
wie man uns fälſchlich geſagt hat. Das Steigen der Kurſe
und Dividenden mußte ſtutzig machen, ebenſo die koloſſalen
Rückſtellungen. Die Geſellſchaft erhöhte ihr Aktienkapital
von 8 auf 32 Millionen, verwäſſerte alſo ihr Kapital, um
ihre Dividende unterbringen zu können. Die alten Aktien
ſtanden auf 1850, und jeder Aktionär erhielt auf eine alte
die neue Akkie zum Kurſe von 100. Wo iſt das ſchon je

mals vorgekommen Daß die Kalkulation der Selbſtkoſten
nicht ſtimmen könne, konnte jeder ordentliche Kaufmann in
wenigen Tagen feſtſtellen.

Exrſparniſſe von monatlich 50 Millionen Mark,
ſo wurde behördlicherſeits feſtgeſtellt, ergaben die Nach
prüfung der Preisfeſtſetzungen der Heeresliteferanten. Der
Ausſchuß brachte in ſeiner Erregung über die geſchilderte
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en furchtigen, in ſäml
Heeresbet arf arbeitenden Betrieben die Geſchäſtsbücher und
andere für die Berechnung der Preiſe maßgebende Unter
lagen überwachen zu laſſen.

Verbeſſerung des Schutzhaſtgeſetzes. Der Bun
desrat hat einen Geſetzentwurf angenommen, in dem ver
ſchiedene Anderungen zum Schutzhaſtgeſetz beſchloſſen wor
den ſind, wie ſie der Hauptausſchuß des Reichstages für
wünſchenswert erklärt hatte. Man hat im S 1 ganz allge
mein beſtimmt, daß ſür die Freiheitsbeſchränkung, die in
folge des Belagerungs oder des Schutzhaftgeſetzes verhängt
worden iſt, die Vorſchriften der Schützhaft zu gelten haben.
In S 13 wird ein Entſchädigungsanſpruch allen denen zu
gebilligt, denen infolge des Belagerungsgeſetzes die Freiheit
zu Unrecht entzogen wurde. Ferner wird veſtimmt, daß
das Geſeh rückwirkende Kraft gleich jeitig mit dem Jnkraſt
treten des Schutzhaftgeſetzes haben ſoll, und daß für
F ziehungen Entſchädigungen gezahlt werden

ickwirkend bis zum 1. Auguſt 1914.

Die Vorräke in der Akraine.
Die Meldungen über die reichen Vorräte an Lebens

mitteln in der Ukraine ſind allenthalben mit großer Freude
aufgenommen worden. Jmmerhin wird es noch geraume
Zeit dauern, bis dieſe Beſtände erfaßt und weggeſchaſft

Erſt muß die Verteilungsart voll geregelt
isſeſtſehung erledigt ſein, dann kommen, als

ſchwierigſie Frage, die großen Transportſchwierigkeiten in
Bekracht. Berückſichtigt man dann alles, dann dürſten wir
eine weſentliche Hilfe für unſere Volksernährung aus den
ukrainiſchen Beſtänden erſt gegen Ende des laufenden

und Wiriſchaſtsjahres erwarlen, alſo ſo etwa
Ende Juni. Bis dahin müſſen wir mit dem aus

en, was unſere eigene Landwirtſchaft uns lieſern

und die P

Oſterreich veſchleunigt ſeinen Warenaustauſch
mit der Ukraine. Jm Laufe dieſer Woche ſoll eine Re
gierungskommiſſion nach Kiew gehen, wo dann die end
Zültigen Verabredungen zuſtandekommen ſollen. Zur
Zentraliſterung des Warenverkehrs wird die Landſtelle in
Lemberg unter Leitung des Generalquartiermeiſteramtes
eingeſeßt, dem Vertreter der Kriegsgetreideverkehrsanſtalt
für Brotfrüchte und der öſterreichiſchen Zentraleinkaufsge
fellſchat für andere Nahrungsmittel mit Beamten des Prn
delsminiſteriums an der Spitze beigeordnet ſind. Der Ver
kehr über das Schwarze Meer und über die Donau wird
der Schwarzmeerſtelle mit der Spitze in Braila unter Lei
ung eines öſterreichiſchen Generalſtabsofſiziers unterſtehen.
Den Seeverkehr im Schwarzen Meer ſollen deutſche Ver
ſreter ins Werk ſetzen. Der Verkehr auf der Donau dürfte
von der öſterreichiſchungariſchen Transportleitung beſorgt
werden.

Deutſchland der Friedensbringer.
Die Ereigniſſe im Oſten und in Finnland, ſo ſchreibt

ein ſchwediſches Blatt, folgen einander ſchnell. Jubelnd
begrüßt Finnland das deutſche Eingreifen. Sieht England
noch immer nicht ein, daß ſich das Schwergewicht der mo
raliſchen Vorherrſchaft der Welt von London nach Berlin
verſchiebt Es iſt die Belohnung dafür, daß Deutſchland
der Verteidiger der Freiheit wurde. Es treibt wirkliche



Staatskunſt, aus der der Friede erwächſt. Und dabei war
es Deutſchland, das ſtels vergeblich ſeinen Friedens
willen bekundete. Englands fragiſche Schuld der Ein
kreiſungspolitik und des Ablehnens von Friedenserörkerun-
z rächt ſich mehr und mehr. Deutſchland iſt in die Rolle
des Friedensbringers hineingewachſen und erlangte das

moraliſche Ubergewicht in der Welt gegen England. Was
bedeutet das für Schweden und ſeine Regierung Sich
nicht dem ſinkenden Schiffe anvertrauen

Kriegs und Tages-Berichke.
Von den feindlichen Armeen.

650 Kilometer beträgt die Länge der e Front
ſtellung im Weſten von Mülhanſen im Elſoß bis Nieuport
in Flandern, und in den Ententeländern beſchäftigen ſich

le befugten und unbefugten Rätſelraker damit, heraus zu
bekommen, an welchem Kilometer die deutſche Offenſive ein
ſetzen werde. Das geſchieht mit großer Weitſchweifigkeit
und ziemlicher Ratloſigkeit, weil keiner von dieſen Strategen
ſo recht anzugeben weiß, an welchem Punkte die neuge
bildete feindliche Feldarmee, die Manöverierarmee des
franzöſiſchen Generals Foch, n ſoll, um nicht über
Fumpelt zu werden. Man rät auch, ob die deutſch Heeres
leltung aus dem Oſten dort freigewordene Truppen nach
Weſten geholt habe. Wenn nan daran denkt, daß die
Entente auch von dem folgenſchweren deutſchüſterreichiſchen
Vorſtoß über den Jſonzo nach Jtalten keine Ahnnng hatle,
Dann kann man ſich denken, was jetzt dabei herauskomnme
wird. Die Franzoſen, Engländer und Amerikaner werden
die Schläge ſühlen, wenn ſie fallen

Zutrauen zur eigenen Kraft iſt eine Vorbedingung zum
Erſolge für jeden Feldherrn und ſeine Armee. Möllke an
in ſeinem Buche über 1870-71, daß im Kriege jeder Schritt
mit Gefahr verbunden ſei. Es muß alſo Wägen und Was
heißen, mit dem Raten iſt nichts gelan. Und die Beſorgn
daß ein Vorſtoß des Generals Foch vom Feldmarſchal
von Hindenburg mit einem Abfangen beantwortet werben
könnte, ſchließt ſchon die Furcht vor einer Kataſtrophe in
ſich. Sieigt im Weſten die Erinnerung an Sedan als Ge
ſpenſt auf Aus England klingt ein eigener Ton, der
deutlich erkennen läßt, die engliſchen Generale möchten ſich
in Acht nehmen, von den franzöſiſchen Kameraden in eine
Gefahr geſtürzt zu werden, aus der es kein Entweichen
mehr gibt. Und die Amerikaner verbergen noch weniger
das unheimliche Gefühl, ihre Leute könnten ſtatt der ſchwarzen,
braunen und gelden Menſchenkinder als Kanonenfutter von
Franzoſen und Engländern verwendet werden.

Sas Preußiſche Herrenhaus nahm am Sonnabend
das Wohnungsgeſetß endgiltig an, ſtimmte den Kriegs
Zzuſchlägen zu den Güler und Tierkarifen auf den Staats
eiſenbahnen zu, erledigte eine ganze Reihe von Berichten

d vertagte ſich dann bis Mitte April.
Deutſcher Proteſt in Petersburg.

e taglich450 Bewohnern Livlands und Eſtlands nach Sibirken ein
getretenen Verletzung des deutſchruſſiſchen Friedensvertrages
ſeitens Rußlands hat die deutſche Regierung auf dem Wege
eines nach Petersburg gerichtelen Junkſpruches S
Verwahrung gegen die weitere Verſehleppung der Deutſchen,

un

Eſten und Leſten eingelegt und n darauf hinge
Hand ſe der ruſſife t a

e e n

wider Erwarten nicht n

mit einem Teilhaber ein Geſchäft abgeſchloſſen worden, das
ſich auf etwa 27 Millionen ſtellen ſoll, wobei ein Nutzen
von 4600 000 Mark verblieb. Dies gab zu Ermittelungen
und ſchließlich zu gerichtlicher Verfolgung der Sache Anlaß.
Nachdem der Richter erſter Inſtanz die Anklage abgelehnt
hatte, iſt ihre Erhebung durch die höhere Jnſtanz angesrönet
worden. Herr v. Behr-Pinnow hat daraufhin vor einigen
Tagen ſein Ehrenamt als Vorſitzender der AuguſteViktoria
Stiſtung niedergelegt.

Der Daimler Skandal
beſchäftigte den Hauptausſchuß des Reichstags auch in
ſeiner SonnabendSihung noch. Es kam die Lieferung ge
flickter Hrangten zur Spr wozu militäriſcherſeits be
merkt wurbe, daß bei leichten Schäden Flickwrrk zuläſſig
ſei. Alle Einwirkungen auf V
Später erſchienen eine Anzahl Fabrikanten und boten
Summen an, um zu heweiſen, daß ſie den Staat nicht be
krügen wollten. Ein Haupimann, der dieſe Summen dem
Verein, deſſen Vorſitzender er war, zuwandte, wurde ſofort

von ſeiner Stelle entfernt ch Aufträgevon 100 Millionen Mark, sverwaltung werde
dafür ſorgen, daß das Reich zu ſeinem Gelde
komme

Eln Ar Sozialder Zentrums unddie erforder
itariſterung der Be

und Marinebedarf
die durch über

Her und ae u

Gothein ſprach

dauer Werke berechnet worden ſind, ſo iſt
die Privatinduftrie verdient hat dieſe Werke arbeiten teuer,

tie 2 iUm 40 M. billiger gelieſert, als von den Spandaner Werken.
39 r 2General v. Wrisberg erklärte, was die zur Sorache ae

der durch die fortgeſetzte Verſchleppung von

brachten Fälle betreffend Maſchinengewehre anlangt, ſo ſtn
ſie dem Staatsanwalt übergeben, ebenſo ſind die Fälle Behr
Pinnow und Daimlerwerke den Gerichten übergeben worden
Wo der Verdacht von Veruntreuungen uſw. vorliegt, wir
mit den ſchirfſten Mitteln zugegriffen. Die Hauptſache iſt, wi
ſolchen Fällen vorgebeugt werden kann. Die Preisprüfungs:
ſtelle hat gut gewirkt, ihr Aushau wird angeſtrebt. Die
Nachprüfung einer Reihe alter Lieferungsverträge wird in
die Hand genommen.

Ein konſervativer Redner warnte vor Kberſpannune
Hes Bogens. Die deutſche Kriegsinduſtrie habe ſo Hervor
ragendes geleiſtet und noch weiter große Aufgaben zu löſen
daß man ſie nicht verdächtigen dürfe durch übereilte Schluß
folgerungen. Die Militariſterung der ganzen Jnduſtrie aus

nlatz der Daimlerwerke lehne ſeine Partei ab. Geger
wirkliche Kbergriffe müſſe mit Feuer und Schwert einge
ſchritten werden.

Spaniſch- Marokko gegen Gibraltar Das Blak
Clemenceaus „Homme lihre verlangt in einem längeren
Artikel die Abtretung des geſamten ſpaniſchen Beſitzes ir
Marokko ſowie Tangers an Frankreich. England ſoll dafür
Gibraltar an Spanien abtreken und Ceuta als Entgelt er
halten. Der Artlkel läßt erkennen, daß Verhandlungen dar
über im Gange ſind, und daß London mindeſtens offiziös
ſeine Zuſtimmung hierzg gegeben hat.

Zum Frieden im Ofen
ſagt Profeſſor Hollmann in einem von amtlicher See ver
öffentlichten umfaſſenden Aufſatz: Die praktiſche Polilik hat
das getan, was zu unterlaſfen unſer den gegebenen Um
ſtänden vielleicht ein Staatsverbrect geweſen wäre.
hat u und aus dern
Lage ands das Her
vpärtig tereſſe mit R

liſchen Einfluſſes der Entente in Rußland.
freilich ſehr ſchön aus auf dem Papier, daß man einen
Frieden mit dem ruſſiſchen Volke ſchließen müſſe, der für
ſede andere ruſſtſche Regierung annehmbar wäre aber
richtiger war es vffenbar, einen Frieden zu machen und
Verhältniſſe feſtzulegen, die irgend eine andere ruſſiſche Re
gierung fürs erſte wenigſtens nicht wieder umſtoßen kann.
Wenn dieſer Friede ratiſiziert wird und die Armee einmal
demobiliſtert iſt, dürſte keine Neugeſtaltung in Rußland und
kein Einfluß der Entente mehr imſtande ſein, daran etwas
zu ändern.

Was ſich heute im Ofen unter unſern Augen vollzieht,
iſt eine weltgeſchichtliche Wendung, deren Möglichkeit kühl
abwägender Verſtand noch vor wenigen Monaten ins Reich
politiſcher Phantaſteret verwies Und, wie mir ſcheint,
unter den damaligen Vorausſetzungen mit guten Gründen
Deshalb iſt es begreiflich, wenn die vollendete Tatſache dem
an hiſtoriſches Denken Gewöhnten einen Augenblick den
Atem raubt. Es iſt ſchließlich keine Kinotragödie, wenn
eine Groß nacht von 200 Millionen, das Gebilde von Jahr
hunderten, zerſplittert. Eine Großmacht, auf die die Politik
des Deutſchen Reiches unter Bismarck eingeſtellt war, und
auf die ſie nach Anſicht unſerer beſten politiſchen Köpfe nach
dem Kriege wieder eingeſtellt werden ſollte, iſt nicht mehr.

Politik mit einer Vielteit von
deren zum Teil einander, zu
entgegengeſetze Jntereſſen be

ckchtigt ſein ollen, nintereſſtertheit an den im
periälfe e macht Rußland, aber auchanderſeit ihe zwiſchen uns und dem Ruß-

Lebensmittelunruhen in England
Die ſteigende Lebensmittelknappheit in England, gegen

die ſich anſcheinend kein Mittel finden läßt, hat die Re
gierung in nicht geringe Verlegenheit gebracht. Die Bevöl
kerung der größeren Städte beginnt bereits unruhig zu
werden und es ſcheint zu erheblichen Straßenkämpfen und
Unruhen gekommen zu ſein, deren Veröffentlichung während
der letzten Wochen in ganz England von der Regierung
den Zeitungen verboten wurde. Die Londoner Zeitungen

en aus ſaſt allen Induſtriegegenden derartige Be
die alle dieſelbe Klage wiederholten Mangel an

Fett und Butter ſehlen gänzlich Milch und Käſe
ausnahmswelſe zu erhalten die Arbeiter hielten

lungen ab, in denen die Regierung Beamte
ie augenblickliche Lage ſei auf Wucher

welcher Ubelſtand bald beſeitigt werden18

sſchreitungendurch wurden die Arbeiter zu
ern veran

laßt, ſie vermutelen, daß noch Lebens
mittel ig feien. Jn ſchi Städten mußteMilikär einſchreiten. Die haben großen
Einfluß au die polit der Arbeiter,f

rſo daß ale Kreiſe ber g die Regierunghabe in n eigenen Jntereſſe di hältniſſe ſoweit
kommen laſſen, um eine friedlichere Politik verfolgen zu
können.

mauns London

bekannt, daß Engl nſchaft mehr unter mehr nachurück. ing engliſcher2 m 7höriger, die ſich in halten beſteht
irg ein Bureau in t der engliſchen

welches beſtehen bleibt.
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wobei er zwiſch
Diſtrikt die re

feindlichen Maſch die all
kamen, wurden zur Umkehr ge
reichten. Es wurde einiger doner Wohn
häufern angerichtet. Mehrere Häuſer wurden demolierk.
Die Zahl der Unglücksfälle wird ſpäter bekannt gegeben
werden.

ſer

London er

Ein ſpäterer amtlicher Bericht beſagt, daß nach den
letzten Polizeiberichten elf Perſonen getötet und 46 ver
wundet wurden. Man fürchtet, daß außerdem noch ſechs
Leichen unter den Trümmern der Häuſer begraben ſind.
Alle Unglücksfölle ereigneten ſich in London

Auffchub des japaniſchen Vorgehens
Die japaniſche Botſchaft in Waſhington erklärte nach

Meldungen von dort, die Pläne für die Jntervention Japans
in Sibirien ſeien vorläufig aufgeſchoben. Es hänge jetzt
von England ab, was Japan tun werde. Die chineſiſche
Bpiſchaſt hat mitgeteilt, daß China die Politik der Ver
einigten Staaten unterſtützt und daß es ſich vermutlich auf
den Schutz der mandſchuriſchen Grenze beſchränken wird.

Amerikas Haltung. Der Aufſchub wird natürlich
auf Amerikas Verlangen, das vielleicht mit einer recht nach

brüclichen Drohung gegen die europäiſchen Weſtmächte ge
pfeffert worden iſt, erfolgt ſein. Die Waſhingtoner Re

ierung, ſo bemerkt die Köln. Ztg.“, ſteht zwiſchen dem
eufel und der tieſen See. Sie kann den japaniſchen Ab

ſichten auf Sibtrien nicht teilnahmslos zuſehen, weil ihre
oſtaſtattſche Politik davon berührt wird aber ſte wagt auch
nicht, ben Japanern in den Arm zu fallen, da Japan un
gemütlich werden könnte. Die japaniſch- amerikaniſche Aus
einanderſezüung wird die Waſhingtoner Nachgiebigkeit zwar
nicht für alle Zeit hinkangehalten aber Auſſchud iſt alles
was Wilſon vorläufig braucht, bis er Deutſchland vernichtet
und die Welt ſicherge macht hat für die Demefratte!

Trotzeis Rückteitt
von der Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen, der
ſoeben erfolgte und als eine Nachwirkung ſeiner ergebnis-
ipſen BreſtLitowsker Friedensverhandlungen aufzufaſſen
iſt, bedeutet den Sieg der Friedenspartet über deren Gegner.
Trotzki widerſetzte ſich bis zum letzten Augenblick der Unter
zeichnung des Breſter Vertrages da er aber gegenüber der
großen Mehrheit der Friedensſreunde unter der FührunLenins machtlos war, ſo krat er vom Amle zurück und wir

ſchnell in der Dunkelheit verſchwinden, aus der er, der
Jude Braunſtein, anfangs November v. J. ganz plötzlich
zur höchſten Macht aufgeſtiegen war. Wenn am Dienstag
die Sowjets zuſammentreten, dann wird der Friedensvertrag
von BreſtLitowsk zweifellos in allen ſeinen Teilen an
erkannt und unkerzeichnet werden.

Rücktritt Bongr Las als Finanzminiſter
Mancheſter Guardian erfährt von zuverläſſiger Seite, daß
Bonar Law von ſeinem Poſten als Finanzminiſter zurück
treten wird, um ſich ganz ſeinen Aufgaben im Kriegskabinett
zu widmen und der unioniſtiſchen Partei tatkräftigere Unter
ſtützung zu leiſten. Auſten Chamberlain wird ſeinen Poſten
übernehmen. Die Unzufriedenheit der engliſchen Geſchäfts
welt mit dem Verfahren, das der Miniſter den Kriegs
xrediten gegenüber einnimmt, ſoeben wurde von ihm wieder
ein ſolcher von 12 Milliarden gefordert, ſcheint die Urſache
Hes Rücktritts zu ſein.

Großes Hauptquartier 3. März 1918
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.
Die engliſchen Erkundungsvorſtöße dauerten an. Stärkere

Abteilungen brachen füdlich von Monchy vor. Bei ihrer

t Am Abend vielfach auflebender Fenerkampf.
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.

Nördlich von Reims drangen Sturmtrupps in die feind
lichen Gräben und brachten Gefangene zurück. Erhöhte Ge
fechtstätigkeit beiderſeits von Ornes.

Heeresgruppe Albrecht.
Nordweſtlich und weſtlich Blamont am Abend rege Feuer

tätigkeit der Franzoſen. Nach mehrſtündiger Artillerievorbe
reitung griffen ſtarke feindliche Abteilungen am Nachmittage
zwiſchen Ancerviller und Badonviller an und drangen teilweiſe
in unſere vorderen Gräben ein. Vor unſeren Gegenſtößzen
zog ſich der Feind in ſeine Ausgangsſtellungen zurück Wäürt
teinbergiſche Stoßtruppe, Naſſauiſche Landwehr und Flam
menwerſer nahmen in einem Vorſtoß in die franzöſiſchen
Stellungen ſüdweſtlich von Markirch einen Offizier und 36
V

Abwehr wurden Gefangene gemacht.

en.
ſiden lehten Tage wurden 28 feindliche Flug

Lann gefa

den

Geaner zum Abſturz vVon den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts Neues
Erfter Geueralqunartiermeiſter Ludendorff

Die Rieſenbente der Mittelmächte.
Die große Beute der Deutſchen an Geſchützetr und Kriegs

materſal, das zum größten Teil engliſchfranzöſiſches Erzeug

iſt wi der Entente als recht ärgerlich einpfunden.

zeuge abgeſchoſſen. Jagdſtaffel Boelke brachte ihren 200.

In ganzen beziffert ſtez die Beute der Mittelmäch e ſeit
dem 1. Dezember 1917 auf. 120 448 Gefangene, 3633 Ge
ſchütze, 7103 Maſchinengewehre, 86 Gräbenwaſfen, 128 000
Gewehre, viele tauſend Fahrzeuge, darunter 500 Kraflwagen,
11 Ponzerautos, meh ere Millionen Schuß Artilleriemunition,

zahlreiche Tanke
Flugzeuge (o je abgeſchoſſenen), 800 Lokomotiven, 8000
meiſt mit Proviant beladene Eiſenbahnwagen. Dazu uner
meßliches Kriegsgerät, zahlreiche Feldkücher
und dergl. Dieſe ungeheuren Zahlen gewinnen vor allem
an Bedeulung, wenn man bedenkl, daß die Zahl der 3633
Geſchütze bei weitem den Friedensbeſtand ſämtlicher deutſchen

rps an Feldartillerie übertriff rend die Zahl
Maſchinengewehre ein Vierfaches darſtellt von

s an dieſer Waffe bei Kriegsausbruch in Deutſchland
Rechnet man die Tauſende von. Geſchützen

n aus der Offenſive gegen Jtalieni u

inzu, ſo fann man den ungeheuren Kräftezuwo
r den Mittelmäehten aus ihren Sr een Aerger Englands und Frankreichs vollauf würdigen.

Auszeichnung für Kriegsbefchävdigte.
Berlin, 8. März. Dem Neuen

alt entnimmt die
des Kaiſers an das Kriegsminiſterium:

„Jch will dem in Dienſt des Vaterlandes Verwundeten
nach folgendem

53die
fur das Vaterland geblutet haben, oder die im Kriegsgebiet

ils beſondere Anerkennung ein Abzeichen
Huſter verleihen. Das Abzeichen ſoll die auszeichnen,

durch feindliche Einwirkung ihre Geſundheit verloren haben
und infolge deſſen dienſtunfähig geworden ſind. Das Kriegs

und Lazarettbovte, 22

chs ermeſſen,
m zugefloſſen iſt und

Armee Verordnungs
Korreſpondenz Piper folgenden Erlaß

d



miniſterium hat das Weitere zu veranlaſſen und entſprechend
meinen Weiſungen die näheren Beſtimmungen zu erlaſſen.

Wien, 10. März. Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute
um 10 Uhr 40 Minuten vormittags in Baden von einem
Prinzen glücklich entbunden worden. Die hohe Wöchnerin
wie auch der neugeborene Prinz befinden ſich wohl.

Japans Maßnahmen in Gibirien.
Rottersam, 9. März. Aus Tokio erfahren hieſige

Blätter Das japaniſche Parlament hat einen Mobiliſations
kredit in Höhe von 1 Milliarde Yen bewilligt, wie es heißt
als Sicherheitsmaßnahmen an der Küſte zwiſchen Korea bis
nach Wladiwoſtok.

Pryvvinz und Rarhbarflaaten.
Teuchern, 11. März 1918.

Die Sommerzeit beginnt in dieſem Jahre am 15.
April 1918, vormittags 25 Uhr, und endigt am 16. Septem
ber vormittags 2 Uhr. Die öffentlichen Uhren ſiud am
15. April vormittags von 2 Uhr auf 3 Uhr vorzuſtellen,
am 16 September 1618 vormittags von 8 Uhr auf 2 Uhr
zurückzuſtellen. Die Sommerzeit wird wieder eingeführt weil
ſie ſich 1916 und 1917 vollauf bewehrt hat. Außer den
anerkannten Vorteilen für die Volksgeſundheit ſind erhebliche
Erſparniſſe an den für Beleuchtungszwecke nötigen Rohſtoffen
erzielt worden. Die Regelung der Sommerzeit entſpricht
ſachlich ganz der vorjährigen, nur die Kalendertage ſind etwas
verſchoben, weil die Sommerzeit au einem Montage beginnen
und enden ſoll. Die Verhältniſſe ließen es für die Eiſenbahn
und Poſtverwaltung wünſchenswert erſcheinen, daß der Ueber
gang von einer Zeit in die andere in der Nacht von einem
Sonntag zu einem Montag ſtattfindet. Demgemäß erſchien
im Jahre 1918 als der geeignetſte Tag zum Beginn der
Sommerzeit der 18. April, für ihr Ende der 16. September
1918. Da gegen 2 Uhr vormittags die wenigſten Eiſen
hahnzüge verkehren, empfiehlt ſich dieſer Zeitpunkt zum

Uebergang
Beförderung. Der Sergeant Paul Herzig iſt in den

letzten Kämpfen in Frankreich zum Vizewachtmeiſter befördert
Sein Bruder, Füſelier Unteroffizier Franz Herzig erhielt die
Friedrich AuguſtMedallie in Silber, die 3. Auszeichnung.
Beide ſind Söhne des Fabrikarbeiters Reinhold Herzig in
Gröben.

Auszeichnung. Dem Gefreiten Albert Rudelph, Sohn
des Jnvaliden Albert Rudoph hier, wurde das Eiſerne
Kreuz II. Klaſſe verliehen, 3 Brüder desſelben, Füſelier
Alfred, Sergeant Otto und Feldwebel Albin Rudolph, ſind
ſchon im Beſitz dieſer Auszeichnung.

Jn jedem Siſenbahnzuge möglichſt nur zwei Klaſſen!
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe teilte Miniſter von Brei
tenbach mit, eine Abſtcht, das Syſtem der Klaſſeneinteilung
zu ändern, beſtehe nicht. Allerdings ſollen in Zukunft die
Züge möglichſt nur zwei Klaſſen haben. Die ſchnellfahrenden
P Züge werden demnach meiſt nur Wagen mit erſter und
zweiter Klafſe führen, während für die Gilzüge die zweite
und driitte vorgeſehen iſt. Es beſteht ferner die Abſicht,
die Eilzüge nur noch auf kleineren Strecken verkehren zu

laſſen, ſo etwa auf 250 Kilometer Wo Arbeiterverkehr
veſteht, ſollen die Eilzüge auch dem Arbeiterverkehr dienen,
und es ſoll dann auch dritte und vierte Klaſſe gefahren
werden.

Weimar, 8. März. Heute wurde im Großherzoglichen
Parke der verheiratete Schloſſer Vogel aus Namburg (nach
einer Blättermeldung iſt Vogel aus Weißenfels gebürtig)
und eine hieſige Kriegerfrau, mit der er ein Liebesverhältnis
unterhielt, tot aufgefunden. Es wird angenommen, daß
Vogel mit Einwilligung ſeiner Geliebten erſt dieſe, dann ſich
ſelbſt erſchoſſen hat.

Kleinfurt, 7. März. Durch Starkſtrom, der durch einen
geriſſenen elektriſchen Hochſpannungsdraht im hieſigen Orte
zwei vorübergehende Pferde der hieſigen Domäne berührte,
wurden dieſe ſofort getötet. Auch der Jnſpektor, der der
Urſache des plötzlichen Unfalls der Pferde auf den Grund
gehen wollte, erhielt einen elektriſchen Schlag, kam aber
glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon.

Planen, 8. März. Vom Schwurgericht Plauen wurde
der Weber Guſtav Wick aus Etchigt i. V. wegen Mein
eides zu einem Jahre und drei Monaten Zuchthaus verurteilt
Er hatte nach einem Zeitwürfnis mit ſeiner EShefrau den
Offenbarungseid geleiſtet, obwohl er noch 4000 Mk. auf
der Sparkaſſe ſtehen hatte.

Camburg, 8. März. Ein Hamſterfang im großen glückte
geſtern abend der Polizei auf dem hieſigen Bahnhofe. 32
mit Tragkörben ausgerüſtete Frauen aus Weißenfels hatten,
die Dörſer um Bibra, Buttſtädt, Cölleda und Raſtenberg ab
zuſtreifen. Da ſie beobachtet worden waren, fuhren fte nicht
direkt nach Köſen zurück, ſondern erſt von Großheringen nach

Camburg. Hier aber nahmen zwei Wachtmeiſter und zwei
Schutzleute die weiblichen Hamfter in Empfang und nahmen
eine eingehende Beſtandsaufnahme des Juhalts der Tragkörbe
vor. Kartoffeln und Käſe, Kaninchen und Hühner kamen
zum Vorſchein, und alles mußte hier zurückgelaſſen. werden,
die Hamſterkompanie aber mußte mit leeren Tragkörben den
Heimweg antreten.

Vermisohtes

eine ver
4unkerhiee Dann maste er ſeinem Leben

5. Der Bergarbeiter Joſef Haſchke in Teuchern

auf gleiche Weiſe ein u. Beide hätten ſich mit einem
Strick zuſammengesn den. Vogel hat bereits an Kriege
Algenommen und war von der Firma Zetß reklamtert
worden. Noch in den enten Tagen hat er mit ſeiner Ge
liebten eine Verügungsreiſe Kach Serlin and Leipeg
unternommen. Nach her Rückkehr gingen beide gemeinſfam
in den Tod.

Gabotage wied ſchwer veſtraft. Drei in der Chemi
ſchen Fobrik zu Talbe a. d. Saale beſchäftigte Arbeiterinnen
hatien verabredet, Eiſenteile in den Knochenbrecher zu
werfen, damtt die Zahnräder abbrechen ſollten und der
Betrieb ſtillgelegt werde. Nachts führken ſie ihr Vorhaben
aus und der Betrieb wurde dadurch etwa anderthalb
Stunden lahmgelegt.. Der Materialſchaden betrug etwa
300 Mark. Daß in der Fabrik für Heereszwecke gearbeitet
wurde, war den Angeklagten bekann?. Sie wurden von
de Magdeburger Strafkammer wegen Sachbeſchädigung zu
je einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Mehlſehieber auf der Feübhjfahrstmefſſe. Den
gußerordentlich regen Verkehr bei der diesfährigen Früh
jahrsmeſſe wollten Mehlſchieber benuhen, Mehl, das ſte im
Schleichhandel erworben, in Leipzig zu hohen Wucherpreiſen
abzuſetzen. Trotz des großen Meßtrubels in der inneren
Stadt hatte ein Beamler der Wohlfahrispoligei beobachtet,
wie mehrere Kettenhändler auf einem mit einem Plane über
deckten Bauerngeſchirr 20 Zentner des ſchönſten weißen
Weizenmehles einem größeren Kaſfeebetriebe zuführen wollen.
Das Mehl wurbe beſchlagnahmt, die unternehmungsluſtigen
Händler, die zunächſt ſpurlos verſchwunden waren, wurden
ermittelt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöſfengerichts
in Teuchern am 8. März 1918.

Vorſitzender: Herr Geh. Jnſtizrat Gleſer aus Wetßen
fels. Schöffen: Herr Muſikdirettor Th. Hüttenrauch in Teu
chern und Herrn Landwirt Herm. Paatzſch in Krauſchwitz.

Staatsanwaltſchaft Herr Amtsanwalt Görlitz. Proto
kollführer Herr Rechnungsrat Müller.

1. Die Ehefrau Selma Dertel geb. Fiſcher in Gröben
wurde wegen Felddiebſtahl mit 10 Mk. ev. 2 Tagen Ge
fängnis beſtraft.

2. Wegen Entwendung von Rüben von einem Wagen des
Ritterguts Tackau wurden beſtraft. a) Der Arbeiter Alfred
Voigt in Trebnitz. Der Arbeiter Otto Beier in Goſſerau.

Der Arbeiter Kurt Lubert in Deuben mit je einem Ver
weis. Der Arbeiter Albert Bürkner in Oberwerſchen mit
5 Mk. ev. 1 Tag Haft. e) Der Bergarbeiter Theodor Prötzſch

in Zetzſch mit 5 Mk. ev. 1 Tag Haft und außerdem noch
wegen Nennung eines falſchen Namens mit 5 Mk. ev. 1 Tag
Haft.

3. Der Baggermeiſter Auguſt Leonhardt aus Teuchern
hat am 16. November 1917 von dem hieſigen Rittergute
eine Quantität Rüben entwendet, weshalb er mit 3 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde, deſſen Ehefrau, Anna geb. Ludwig,

wurde von dieſer Beſchuldigung freigeſprochen.
4. Der Maſchinenſührer Ernſt Hartmann in Teuchern

wurde von der Anklage des Kartoffeldiebſtahls freigeſprochen.
5. Ferner wurde die Ehefrau Frieda Werner geb. Gulden

in Teuchern freigeſprochen, weil der erforderliche Strafantrag
wegen Mundraubes fehlte.

wurdewegen Entwendung von Kartoffeln mit 15 Mk. ev. 3 Tage
Gefängnis und wegen Nennung eines ſalſchen Namens mit
5 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft.

7. Der Arbeiter Franz Bohne aus Teuchern hat in der
Nacht vom 11. zum 12. November 1917 auf Grube Anna
Antonie einen Treibriemen im Werte von 700—800 Mark
entwendet weshalb er zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Der Schuhmacher Robert Weber hierſelbſt hat dieſen
Treibriemen, trotzdem er den Umſtänden nach annehmen
mußte, daß er geſtohlen war, verarbbeitet, weshalb er wegen
Hehlerei mit drei Monaten Gefängnis beſtraft.

8. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Fabrikar-
heiter Walter Engel aus Teuchern wurde wegen Diebſtahls
in 3 Fällen mit 10 Tagen Gefängnis beſtraft, welche Strafe
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde.

Irxlichk.
Roman von Leonore Pany.

Redwitz entſchloß ſich endlich. das drückende Schwei
gen zu brechen. Er näherte ſich Donna Jnez und flüſterte
ihr mit erſtickter Stimme zu: „O, Sennora, was müſſen
Sie von mir denk!“

Sie antwortete nicht. Jhre Hand hielt noch immer
krampfhaſt die Lehne des Seſſels umklammert und ihr Ge
ſicht zeigte eine ſchier geiſterhafte Bläſſe

„Jch vin ein Elender ein Undankbarer,“ fuhr Red
witz ſort, „zürnen Sie mir, verſtoßen Sie mich, aber laſſen
Sie mir die Hoffnung, daß Sie mir eines Tages vergeben

Die Starrheit, in welche der plötzliche Schrecken ſie
mählich zu weichen. Ein wehmüti

ges Zi en Mund, als ſie die Lippen
öffnete und leiſe, faſt unhörbaär erwiderte

„Sie ſind nicht das, deſſen Sie ſich ſoeben veſchuldig
ten. Und doch, Sie haben mir weh getan, ſehr weh getan,
Monſieur Max.“

Hätte ich geahnt, Sennora! Aber wie konnte ich
denken, daß Sie, die an Glanz und Reichtum Gewöhnte
Jhr Herz einem Manne ſehenken mochten der ein unge
wiſſes Ziel verfolgt, für den die Erfüllung Jhrer täglichen
Wünſche eine Unmöglichkeit bedeutet. Haben Sie nie in
Jhrem Innern dieſe Tatſache erwogen, Sennora?“

„Man ſieht die Schatten nicht, wenn man dem Lichte
zitſtrebt. Doch das iſt Nebenſache. Sie haben eine Braut
Sie hätten es mir ſagen ſollen, und die Demütigung,
welche ich ſoeben erlitten, wäre mir erſpart geblieben.“

Redwitz ergriff ihre herabhängende Hand.
„Jch habe ſchwer geſündigt, Sennora, obwohl

ahnungslos. Nehmen Sie als Sühne die für mich gewiß
bittere Ueberzeugung, daß mich der Gedanke an den un
reiwilligen Undank, mit welchem ich all Jhre Güte zu

lohnen gezwungen bin, meine Ruhe zerſtören und ſelbſt
in den Tagen künftigen Glückes mich mit ſeiner quälen
den Erinnerung verfolgen wird. Sie können mir nicht
verzeihen, ach, ich fühle es nur zu klar und ich werde nie,
nie wieder froh werden.“

Donna Jnez ſchüttelt abwehrend das Haupt.
„Sie irren, Monſieur Max. Jch bin nicht ungerecht

genug, um Sie für einen verhängnisvollen Jrrtum ver
antwortlich zu machen. Sie kehren binnen kurzem in Jhre
Heimat zurück, ich werde Sie wahrſcheinlich nie wieder
ſehen ſie fuhr ſich mit dem Handrücken leicht über die
Stirne „und ich werde Sie vergeſſen. Werden Sie
glücklich Monſieur Max, ich ich wünſche es Jhnen von

Herzen.“ e„Und Sie, Sennora?“ Es klang wie ein halbes
Schluchzen.

„Jch?“ Ein Lachen huſchte über ihre lieblichen
Züge. „Sie werden es ſogleich erfahren.

Sie trat an den niedlichen Sekretär, welcher ihren
Salon zierte, entnahm demſelben ein Blatt Papier, ſchrieb
einige Worte darauf, kuvertierte es und reichte es, nach
dem ſie noch die Adreſſe zugefügt hatte, Redwitz, welcher
ſie, während ſie ſchrieb, erſtaunt beobachtet hatte.

„Möchten Sie wohl die Güte haben, mir dies zu be
ſorgen Doch leſen Sie erſt die Adreſſe, bitte.“

„Don Braganca?“ Ueberraſcht ließ Redwitz das
Billet ſinken. „Sie rufen ihn zurück?“

„Ja, Don Braganca iſt ein edler Menſch er liebt mich
unendlich und hat nur einen Fehler, ſeine Eiferfucht.
Bisher war dieſelbe grundlos, aber diesmal hätte ich ihn
getäuſcht, wenn nicht Jch habe ihn um Jhretwillen
aus meiner Nähe verbannt und ihm dadurch arges Leid
zugefügt. Es ſoll geſühnt werden. Mein Herz gehörte
ihm, bevor Sie in unſer Haus kämen, es wird ihm wieder
gehören, und ſeine Liebe wird das Leid tilgen, das ich
mir ſelbſt bereitet hate.“

„Sennora, tun Sie das alles nur, um mir das Be
wußtſein meiner Schuld zu erleichtern

„O, fürchten Sie nichts; ich werde glücklich ſein
„Sie verſprechen es mir? Und Sie verzeihen mir
„Jch kann nicht verzeihen, da ich Jhnen auch nicht eine

Sekunde lang gezürnt habe.“
„Und ſoll ich nie erfahren, wann Sie das Glück

gefunden haben werden, welches durch meine Gegenwart
getrübt wurde

„Wenn Sie mir Jhren Aufenthaltsort nennen woklen,
bin ich gern bereit, Jhnen Nachricht von mir zu geben.

Redwitz entnahm ſeinem Portefeuille eine Viſiten
karte und legte ſie mit zitternden Fingern auf den Tiſch.

Donna Jnez hielt ihm die Hand entgegen.
„So lafſen Sie uns Abſchied nehmen,“ ſagte ſie

ſcheinbar gefaßt. e
Redwitz küßte ihr die Hand und bemühte ſich, ein

Paar Dankesworte zu ſtamme Aber er brachte i

nie,

ihres Kleides verbergend. eIch dachte nicht, daß der Abſchied ſo bitter und ſo
ſchwer ſein würde,“ ſchluchzte er.

„DHonna Jnez zog ihn ſanft empor. „Faſſen Sie ſich,
Monſieur Max. Heute beugt ſich unſere Seele unter der
Schwere einer trüben Stunde Aber morgen vielleicht
ſchon werden wir freier atmen, und in kurzer Zeit, glauben
Sie mir, werden Sie Jhre Ruhe und ich mein Lächeln
wiedergefunden haben.

Das gebe Gott.“ Redwitz erhob ſich und trocknete die
Sränen vom Geſicht.

Jn dieſem Augenblick trat Donng Klara ins Zimmer.
Sie warf einen erſchrockenen Blick auf die beiden bleicher
Geſtalten

Fortſetzung folgt

Keueste achten
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Artillerie und Minenwerfertätigkeit lebte am Abend
vielfach auf.

Rege Erkundungstätigkeit hielt an.
Einige Abteilungen drangen an mehreren Stellen der

flandriſchen Front in der Gegend von Armentieres und auf
dem weſtlichen Magasufer in die feindlichen Gräben ein und
brachten Gefangene und Maſchinengewehre zurück.

Bei einer deutſchen Unternehmung nördlich von Reims
trat wiederum eine in letzter Zeit mehrfach beobachtete auf
der Kathetrale von Reims eingerichtete Blinkſtelle in
Tätigkeit.

Hauptmann Rittmeiſter von Tutſchek und Leutnant

ba errangen ihr 7 bereut Be oWäüſtheff errangen ihre 27., Oberleutnant Bethge ſeinen 20.
Luftſieg.

Kriegsſchauplatz.
Feindliche Ba würden bei Bazhmatſch nordöſtlich

von Kiew und bei Raſtjelnajg (an der Bahn Sumierinka-
Odeſſa) zerſtreut.

Von den anderen Kriegsſchauplätz en nichts Neues.

Liebesvert
m 2 rHoherer Anordnung gemäß mache ch erneut darauf auſmerkſam, S v u 2 Ve tie ungdaß Reklamations Zuruckſtellungs und Urlaub he auf Grund häus e Landwirkſchaftlicher C er 0 unch

licher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und Be e m 9 K c r zſatzungsheeres ſtets an den zukändigen Landrat bezw. an die zu ur Teuchern und Am egend. el 8r86 ränke

ſtändige zu richten ſind und zwar unter Benutzung i e 2 v tdes vorgeſehri F lares. Die vielfach verbreitete Meinung, daß 9e a razen
ſolche Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr 1 Küehensehra uk

x ei. 1 KLüchentisch
Ziel erreichen, wenn ſie an das

Kriegsminiſterium oder das Reichsmarin

ſteht billig zum Verkauf.

int gerichtet werden, iſt irxrig,

2 2Albin Schieke,

da ſie von dort erſt den zuſtändigen Stellen zugefertigt werden müſſen.

Markt 2.

Donnerstag, den 14. März nachmittags Uhr
im Gaſthof zum Löwen

BerſammlungGeſuche um Entlaſſungen haben, was beſonders hervorgehoben

wird, nur ausnahrnsweiſe im Falle eines dringenden Not
ſtandes Ausſicht auf Berückſichtigung.

Weißenfels, den 4. März 1918.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Königliche Landrat. J. A. Reinhardt.
Der Vorſtand.



Die Verſorgungsgevührniſſe der Offiziere, Militärbeamstrer,
Perſonen des Soldateunſtandes vom Felswebel abwärts und

der Hinterbliebenen ſolcher Perſonen werden vom April 1918
ab nicht mehr von den bisherigen Zahlungsſtellen ſondern von den Be
ſtellpoſtanſtalten ausgezahlt.

Die Empfangsberechtigten werden hi rvon unter Beifügung einer
ausgefüllten Quittung für April 1918, die nur noch mit Der Namens
unterſchrift zu verſehen iſr, gleichzeitig aber auch als Muſter für die fol
genden Monatsquittungen dient, 11 weitere Quittongsvordrucke für das
Rechnungsjasr 1918, eines Vordruckes zur VBeſcheinigung ſowie der ſonſt
etwa noch erforderlichen Vordrucke, noch beſonders benachrichtigt werden.

Ueber alle Bezüge ſind nur noch Monatsquittungen, oder von
den Miltärbeamten Vierteljahrsquittungen auszuſtellen, die bisherigen
Jahresquittungen fallen fort, dagegen iſt die überſandte Beſcheinigung
nach Ausfüllung und Vollziehung durch einen zur Führung eines Dienſt
ſiegels berechtigten Beamten bei der Abhebung des letzten Teilbetrages
für das betreffende Rechnungsjahr (im Mä-z, Beamle im Januar) ber
der Poſtanſtalt abzugeben.

Die im Benachrichtigungsſchreiben angegebene StammkartenRum-
mer, die in die Monatsquittungen eingetragen werden muß, hat ſich jeder
Empfänger genau zu merken.

Rentenempfänger und Jnvaliden haben der Poſtanſtalt außerdem
das Rentenbuch, das ihnen mit der Benachrichtizung über das neue Zah
lungsverfahren zugehen wird oder von der bisherigen Zahlungsſtelle zu
erbitten iſt, vorzuzeigen.

Die weiteren Vordrucke verabfolgt die Poſt anſtalt.

Merſebur g, den 26. Februar 1918.
Königliche Regierung. gez. v Gersdorff.

Obige Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis
Weißenfels, den 5. März 1918.

Der Königliche Landrat. Bartels.
Die ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Regier

ungsBezirk Merſeburg auf den 17. Juni und 25. Dezember 1918 feſtge-
ſetzten Prüfungen von Hufſchmieden ſtad aufgehoben worden.

Weißenfels, den 2. März 1918.
Der Königliche Landrat.

Freiwillige Verſteigerung.
Jm Auſtrage des Fleiſchermeiſters Paul Schäfer in Teu-

chern verſteigere ich daſelbſt, Bacers?rasse 3 wegn Aufgabe
des Wutſchaftsbetrieb s

Donnerstag den 14. ds. Mis. 10 Vhr vorm.
1 Viehtransportwagen, 1 Kaſtenwagen mit Ernte
leitern, 1 Kaſtenwagen, 2 Fleiſcherwagen, 1 Hinter
lader, 1 Hundewagen, 1 Handdreſchmaſchine, 1 Ge
treidereinigungsmaſchine, 1 Säemaſchine, Ackerpflüge,
Eggen, Krümmer, Walzen, 1 Pferdeſchleppharken,

Bartel e.

I Jauchenfaß, Heutaue, 1 Futterkaſten, 1 Ladentiſch
mit Marmorplatte und Aufſatz, 1 Marmorfenſtervor

Dreſchflegel, Siebe, Ketten und verſchiedene andere
Fleiſcherei und Wirtſchaftsgegenſtände

bffenttich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Die Gegenſtänd ſind gebraucht, und können on 9,30 Uhr an be

ſichtigt werden.
Raclestocke,

Gericievoll ziehen in ZeitGerifhievollztehen in Zerb.

44
t

r S

32
1

H. Reifert Sohn,
Nr. T.FernsprecheFreyburg ab.

See S

Die Verlobung unseres Sohnes Y Meine Verlobung mit Fräulein
Srich mit Fräulein Marie Marie Eichhorn aus Teuchern 4

Eichhorn zeigen hierdurch er J gebe ſch hierdurch bekannt. J

S 13 e. 2J gebenet an J Srich Schenk, Schriftſetzer
Emil Schenk und Frau. J Halberstadt. a

Cransportgeschäft Halberstadt. V

e

Leute
geſucht.

Trocknungsfabrik Teuchern.

1 Wohnung
Stube und Kammer zum 1. April
zu vermieten.

S wo
Mittwosh,
Monatsverſammlung

Tagessrdnung
Bericht über die Vertretervex

ſammlung in Weißenfels.
2. Vortrag Die Schrift und ihre

Entwickelung zur modernen
Stenographie.

3. Verſchiedenes.Markt 14.

Kirrhliche Rarhrichken Gasthef Bahnhof Deuben.
Mittwoch, den 13. März 1918.Paſſtons und Kriegsbetſtunde. Freitag den 15. März abends 7 Ahr

e n olkslied und Volkstanzvfarrer Plägemann.
abends 8 Uhr Oberpfarrer ausgeführt vom „Nationalen Mädchenbund.“

Plagemann. 1. Teil In den Spinnstube-vpinnerlied a. d. „Fliegenden Holländer von Wagner.den SUnterwerſchen SDonnerstag,

14. März abends 7 Uhr Prüfung T n ze: zh ze: Bauerntanz. Schwediſcher Tanz. Vingackertanz. Großder Konfirmanden, Pfr. Leitzmann. müttertanz. Vorwärtsmarſch. Trallala.
Sprechende Perſonen

Muhme Lene. Evchen, ihre Tochter, Bärbchen, Gretchen, Dörtchen, Ann
chen, Lieschen, Friedel, Spinnerinnen. Hanſel, Franzel, Dorfbnben.
Spinnerinnen, Dorfbuben.

Eine Ziege
ſteht zu verkaufen bei

Karl Kollenbach, 2. Teil Der FrühlingWenn ar Werk r Ares Namenloſe Biätter von Sitt.
Friſch gebrannten Tänze: Maruſchta. Maitanz. Mutter Witſch. Glaube nicht.

Ga von mi. Reichsverweſer. Oſtgöta-Quadrille.
Sprechende Perſonen

Das Mächen aus der Fremde. Der trauernde Knabe. Dört hen, Bärb
chen, Annchen, Gretchen, Liescheii, Evchen, Lenchen, Brautmädchen.
Franzel, Peterle, Hanſel, Heinerle, Frieder, Brautburſchen.

3. Teil. Fahrendes Volk.
Potpourri aus Troubadour (Geige und Klavier) von Verdi.

Tän z er Hannemantanz. Geretelein. Hier iſt Grün.
Zigeuner.

Kalk
einpfiehlt von heute ab

Otto Jacob,
Dampfziegelei Hohenmöſſen, Tanz derPflaumenbaum n pe Fenpt S Wenn n S i vnh

3 Der große Teufel, Zigeunerhauptmann. Beppo, ein Zigeunerbube.Birn u. Kirſchbaum Seppo, Zigeuner. Hanka, Mignon, Miriam, Acuzena, Zigeunerinnen.
geſunde, aſtreine, nicht gedrehte, Zigeuner, Zigeunerinnen.

ſtarke Stämme, möglichſt in 100 1. Platz 75 Pfg.,oder 200 Ctr.-Ladungen kouft
frei Waggon Abgangsſtativn

Otto Luther, Holzhdla Halle a. S.

Vorverkauf im Lokale Sperrſiz 1 Mk.,
Gallerie 50 Pf.

Kali- Befreiung ſofort.BettnäſſenBeſſere e Alter u. GeſchlechtWohnun e i 6 9 angeben. Auskunft unentgeltlich.8 Sanitas, Fürth i. B.,am Bahnhof zum 1. Juli zu ver Flößauſtraße 23.mieten. Wo ſagt die Expedition.

Vinke
Stempelfarde

in Fläſchhen
empfiehlt

Otto Liefere

offeriert

P. Friedrich.

Todesanzeige.
Heute früh entschlief nach langen schwerem Lei-

den mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
vater und Grossvater der

Rentier Arno Kresse
im noch nicht beendeten 67. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Hedwig Kresse, geb. Krause
Walter Kresse
Fy Kressse, geb. Patzschke

und drei Enkelkinder.
Soéohelkau, den 9. März 1918.

Die Beerdigung ßndet, Dienstag den 12. März nachm. 3 Uhr statt.

Z.

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme bei der
Beerdigung unseres lieben
Sohnes sagen wir allen un-
I sern herzlichsten Dank

Frau Minna Michaelis
geb. Pfeil und Hinterbliebene.

Bonau, 7. März 1918.
Teures Herz nun ruh in Friede
Denn der Tod hat dich so früh
S J gem Rreis gerAus n n eis der deinen ge Am 9. März rief Gott den Kirchenältesten in Schel-

schieden, 1 doh Jeau und lang jährigen SchötfenAber aus ihren Herzen nie 8 sHerr Rentier Arno Kresse
zu sich in sein ewiges Reich.

Der Heimgegangene genöss unser aller Achtung und
vollstes Vertrauen r war ein Mann von ausgeprägtem
Pflichtbewusstsein, von tietgewurzelter F. ömmigkeit, von
von Vorbildlicher kirchlicher Treue. So werden wir sein

3
ee Hür die vielen Beweise der
I ILiebe und Teilnahme beim
e Begräbnis meines lieben Man-
I nes, treusorgenden Vaters, nI owie Bruders und Onſels Gedächtnis stets hoch in Ehren halten.
h Sage ich allen meinen innigsten

Dank. Dank Herrn Pastor
e Leitzmann für seine zu Her-

zen gehenden Worte am Gra-
à be. Dank dem Verbands-Ver-

ein für Palmenzweig. Dank
auch allen denen, die seinen
Sarg wit Blumen schmückten,
dieses alles hat unsern Her-
zen wolhlgetan
Teuchern, den II. März 1918

Die tieftrauernde Gattin
Anns Tilke nebst Sohn, 2. Zt.

i. Helde, sowie allen Angehör.

Der Gemeindekirchenrat und die kirchliche
Vertretung von Schelkau-Bonau. Die poli-

tische Gemeinde Schelkau.

u

e

Wackrent
für die Jungfrau Ottilie Müller.

Zu früh hast Du die Ruh gefünden,
Als zarte Knospe Welkst Du hin,
Obgleich Du kämpftest lange Stunden,
Der Kranſcheit Tücke zu enttflieh'n,

Beweise der Teil-
I nahme beim Begräbnis un-

seres Entschlafenen sagen
wir allen herzlichen Dank.

Für die

e Doch all' Dein Beten, all Dein Ringene Konnt' ändern wicht des Höchsten Rat,P br a ger wohl Es sollte Keiner Müh gelingen,
nahme S Zu retten Dich vom Todespfad.tuende Anteilnahme beim Hin-

scheiden und Begräbnis un-
serer teueren Entschlatenen
sagen wir allen nur aut dies
sem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Bonau u. Teuchern. d. 7. 3. 18.
Der trauernde Gatte

Reinhold Schmidt, Kinder
und Enkelkinder.

Nun bist Du schon zu Gott gegangen,
Der Dich einst in die Welt gesandt,
Nun halten Engel Dich umfangen
In der Liebe Heimatland.

Gewidmet von der Jugend zu
Teuchern

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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